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Fernsprech-Anschlutz Nr.10.

-iS. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
XVIII. Armeekorps.

«vertretendes Generalkommando.
Frankfurt (Main ), den 18 . Mai 1915.

^ 'lerfügungsbeschränkungen in Steinkohlenteer.
» Sag Generalkommando ersucht , gemäß K. M . A 7 V,
E Er 15  und mit Hinweis auf die Vfg . des General-
3en Wandos vom 27. 3. 15 II c/B. Nr. 1697, Folgendes
ui Eigneten Zeitungen , einschließlich der Kreisblätter und
fii lä̂ rer  geeignet erscheinender Weise sofort veröffent-

^zu wollen:
itz " igjn den allgemeinen Verfügungsbeschränkungen des

1 ^ oblenteers ist ausgenommen:
Faller Steinkohlenteer , der bei der Stahlherstellung

( in den Stahlwerken verwendet wird,
, die gesamte Erzeugung der unbedeutenderen Gasan-
r »aßen (Jahreserzeugung nicht über 150 t ) und

der Steinkohlenteer , der zur Herstellung der von Heer
' und Marine benötigten Dachpappe gebraucht wird.

! Hierzu soll, wenn irgend möglich , kein Rohteer be-
: nutzt werdeü , sondern Teer , dem die Leicht - und
: Mtelöle entzogen sind.
Msklarung über etwaige Zweifel erteilt das General-

ando, Abtlg. II c/6 ."
Von Seiten des Generalkommandos : .

Der Chef des Stabes:
de Graaff,  Generalleutnant.* -t-

*

Berössentlicht.
Nontab au r, den 20. Mai 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch,

Regierungsrat.

Ita#

|«i

An die Herren Bürgermeister des Kreises
i M Kriegsministerium hat angeordnet , vom 15 . Mai
LlxiiBedarf an Pferden  durch freihändigen An-
kjät Aushebung zu decken.

§ ist beabsichtigt , solange wie möglich im allgemeinen
" lichen Interesse von Aushebungen abzusehen , die

che, dauernd recht erhebliche Anzahl von Pferden
en, soweit es irgend möglich ist , unmittelbar bei

tat Besitzern.
Sie vom stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps

tot Ankaufskommissionen sind daher in jeder mög-
Weise zu unterstützen.
ichzeitig wird ersucht , die Bevölkerung auf das Bor-
e des Pferdeverkaufs unmittelbar an die Ankaufs-

nissionen gegenüber der gesetzlichen Aushebung auf-
*im zu machen und den ausgiebigen Ersatz der Pferde

Lchsen zu empfehlen.
Montabaur , den 17. Mai 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch,  Regierungsrat.

Wahres Glück?
Aoman von Rudolf  Elcho.

(Nachdruck verboten.)

f ^totwilligkeit überraschte Tilde nicht nur,sondern
' sie auch ; allein , da die brennende Frage er-

®ar: so schwieg sie.
Ä NkrA zeigte sich während der nächsten zwei Tage , daß
.L^ ^kaner sich von seiner Führerin völlig um den

vWW wickeln ließ . Da er seine Abende bei den Klein-
fcrv* verbrachte, so war es nicht zu vermeiden , daß er
fc/i 0'* mit dem Rittmeister in Berührung kam, dem
" " " ' el aus Amerika , wie er seiner Braut klagte,

aus dst Nerven fiel. Es gewährte ihm eine große
L^^ ung, als er die Versicherung erhielt , Aennchen
. oen Störenstied am Hochzeitstage nach Dresden

Dassel schenkte dem Bräutigam seiner Nichte
y . o ebenso wenig Beachtung , wie dieser ihm , aber

„buschigen Brauen flogen zuweilen scharf be-
m "0 ' Ee nach dem Brautpaar hinüber,

erikan"^ Ens Ueberrafchung war es schwieriger, den
Hi* 'ur  den Ausflug nach Dresden zu gewinnen,

"Ermutet hatte . All ihren schwärmerischen An-
grostsnhmx Drühlschen Terrasse , der Museumsschütze,
,1̂ » ' , ovtens und anderer Sehenswürdigkeiten von
tẑ l '^ e . er ein I doito ^ carel entgegen , aus dem\ Ae
'H-Nist

Nettfte[j!\ r Mlande gibt , eine solche Gleichgültigkeit ent-
W mH . gebe ich die Sache ganz auf , und du

M snem  Hoteldiener deine Wanderungen fort-
«tm*' nirf, an-n 6ob er klein bei und sagte: „Well, ich
5** 3 wenn e,.n' warum wir schon nach Dresden fahren

es  in Berlin noch so viel zu sehen gibt , aber
Dresd°n ^ ' n den Kopf gesetzt, mir zu schleppen

-o°n. well, g0  on 1"

ots 9r ooilkommener „Wurschtigkeit " heroorklang.
Lunchen ihre Verlockungsmittel erschöpft hatte

tan ibfil! 1 erklärte : „Ja , Onkelchen , wenn du meiner
Mhtar . Pch mit dem Schönsten bekanntzumachen.

Westerburg,  den 15. Mai 1915.
In der Gemarkung Halbs ist die Maul - und Klauen¬

seuche ausgebrochen.
Der Landrat : Abicht.

* * *

Veröffentlicht.
Montabaur,  den 19 . Mai 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch,  Regierungsrat.

Limburg,  den 14 . Mai 1915.
Unter dem Rindviehbestande 1) des H. Josef Wolf

zu Limburg , 2) des Philipp Daniel Weil zu Linter ist
die Maul - und Klauenseuche amtlich sestgestellt und über
die verseuchten Gehöfte ist die Gehöftsperre verhängt
worden.

Der Landrat : Büchtina.* *

Veröffentlicht.
Montabaur,  den 19 . Mai 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
B ertuch,

Regierungsrat.

Limburg,  den 14 . Mai 1915.
Die unter dem Rindviehbestande des Wilhelm Holling¬

haus zu Erbach , des Kutschers H . Dillmann und des
Bäckers und Wirts Heinrich Menges , beide zu Limburg,
ausgebrochene Maul - und Klauenseuche ist erloschen.

Die über die verseuchten Gehöfte verhängte Gehöftsperre
ist aufgehoben . £ £ £ h W mm  W » ,j I

Der Landrat : Büchting.

Veröffentlicht.
Montabaur,  den 19 . Mai 1915.

Der Landratsamtsverwalter:
Bertuch,

Regierungsrat.

Nichtamtlicher Teil.
Pfingsten 19(5.

Das Fest der Pfingsten kommt im Hall der Glocken,
Da jauchzt in Frühlingsschauern die Natur;
Auf jedem Strauch des Waldes und der Flur
Schwebt ' eine Ros ' als Flamme mit Frohlocken.

©eschmückt mit tausend Reizen prangt die Natur. Die
Wälder und Felder sind angetan mit sniaragdenem

Grün , mit Blumenkränzen schmücken sich die Höhen , und
Blumen duften in der Täler Schoß . Ueberall , in den

So fuhren sie denn an Tildes Hochzeitstag frühzeitig
von Berlin ab . Der Himmel war blau , und die Sonne
bestrahlte die sommerlichen Fluren . Und so heiter wie der
Tag schien Aennchens Onkel zu sein. Er lauschte mit ver¬
gnügter Miene ihrem Geplauder , warfzuweilen ein Scherz¬
wort ein , dem er jedesmal ein schallendes Gelächter folgen
ließ , wie die Henne das Gackern dem Eierlegen . Seine
Führerin , der Dresden von einem Schulausflug her bekannt
war , wandte all ihren Scharfsinn und ihre Beredsamkeit
auf , um diese Fahrt dem Onkel zu einer genußreichen zu
machen . Sie wanderten nach ihrer Ankunft durch die
Museen , speisten auf der Brühlschen Terrasse , fuhren in
einer Droschke durch die Stadt und zu den Aussichtspunkten
des rechten Stromufers und kehrten mit einem der Abend¬
züge nach Berlin zurück. Karl Dassel brachte seine liebens¬
würdige Nichte nach Hause , und als sie ihm vor dem Portal
im Scheine der Gaslaterne gute Nacht sagte , hielt er ihre
Hand fest, sah ibr mit einer Schelmenmiene ins Gesicht und
sagte : „Danke schön für Dresden ; das war a pleasant day
indeed, aber nun muß ich dich auch sagen , daß du bist
a little rascal, ein rechter Spitzbub ', denn du hast mir von
Berlin — wie soll ich gleich sagen — weggeschleppt , damit
ich auf deiner Schwester Hochzeit nicht deine Familie
blamiere . Au , ich bin nich ganz so dumm , wie ich aussehe ."

Aennchen geriet in arge Verwirrung , und schon war
ihr das Weinen nahe , als der Onkel wieder den Kopf
zurückwarf und in ein tolles Gelächter ausbrach . Nun
lachte auch sie, bis ihr die Augen feucht wurden , warf sich
an seine Brust und rief : „Ach, bester Onkel , sei mir nicht
böse, aber Tilde bat mich so dringend , ihr eine Verlegen¬
heit zu ersparen - Ich weiß nicht , ob du das ver¬
stehst — es kommen da so viele vornehme Herren und
Damen — Minister und Offiziere - "

„Oh , ich verstehe ganz gut;  die hätten mir - den
amerikanischen Boardingwirt — scheel angesehen . Well , es
tut mir leid , daß du armes Ding wegen mich hast auf das
Hochzeitsvergnügen verzichten müssen !"

„Nein , Onkelchen , das braucht dir nicht leid zu tun,
gewiß und wahrhaftig nicht , denn ich hätte mich jeden¬
falls .in diesem Kreiie ebenso unbehaglich gefühlt wie du!

Büschen , über den Fluren musizieren und singen die Be¬
wohner der Lüfte , und im dämmerigen Gezweig flötet
die Nachtigall der Liebe sehnsuchtsvolles Lied . Und in
den Gesang der Natur klingt es von nah und fern , hehr
und feierlich , der Glocken Pfingstgeläut . Orgelton und
frommer Sang verschmelzen sich mit dem Liede der Vögel,
daß es harmonisch dahinschwebt wie eine einzige Melodie:

Schmückt das Fest mit Maien,
Lasset Blumen streuen,
Zündet Opfer an!

Und knehr denn je haben rvir an diesem Pjingstfeste
Veranlassung , Opfer anzuzünden , Opfer des Lobes und
des Dankes dem Herrn der Heerscharen , der uns bisher
sicher geleitet gegen eine Welt von Feinden . Gewaltig
ist die Fülle aller auf uns einstürrnenden Ereignisse , un¬
möglich , alles zu fassen und zu verarbeiten . Welch eine
Zeit ! Alles , was geschehen ist, und wovon die Weltge¬
schichte geschrieben , versinkt und verblaßt ; die Vergangen¬
heit stirbt , die Gegenwart allein lebt ; und eine neue Zu¬
kunft will geboren werden . Das größte aller Dramen
vollzieht sich vor unfern Augen , und wir alle sind hierbei
wirkliche und wirkende Kräfte und keine stummen Zu¬
schauer . Wie klein , wie bedeutungslos ist das Einzelleben,
nicht mehr wie eine summende Biene in dem Millionen-
chwarrn winziger Lebewesen , und doch im Menschenhirn

der Feuergeist , der teilnehmen kann an einem Weltge-
chehen . Ist das nicht ein Beweis , daß unser Menschen¬
eben nicht bloß ein Spielball blinder Zufälligkeiten ist,
andern einen tieferen Sinn enthält , als alle Menschen¬

weisheit zu erfassen vermag ? Und so sollen und müssen
wir denken , daß auch unser deutsches Volk im Weltge¬
schehen einen Zweck zu erfüllen hat , daß ihm eine Auf¬
gabe zu lösen gegeben ist, gewaltig , riesengroß , die durch¬
zuführen , Opfermut , Wagemut , Todesverachtung , Selbst¬
vertrauen , Gott - und Menschenliebe , kurz alle die Seelen¬
stärke und Geisteskraft erfordert , die in der deutschen Volks-
krast wurzeln . Unser Gott hat uns bis hierher geholfen,
er wird uns auch weiter helfen und seines Geistes Kraft
senden , daß wir durchhalten bis zum letzten Atemzuge.
Wie wir durchkommen durch Not und Tod , es ist gleich;
aber durch wollen und durch wüsten wir , damit es Friede
werden kann unter den Völkern der Erde.

Darum , deutsches Herz , verzage nicht ! Es wird sich
alles , alles wenden ! Alles Leben ist ein Kampf . Alle
gehen wir denselben Weg , ob ftüh oder spät , weil dies
eine Naturnotwendigkeit ist , ohne die es überhaupt kein
Leben gäbe . Deshalb sollen wir furchtlos sein und ver¬
trauen . Höher steigt die Sonne am Firmament , es ist
Frühling geworden , und das fröhliche , selige Pfingstfest
ist mit blütenbeschwerter Hand verheißungsvoll ins Land
gekommen . Doch auch noch mancher Sturm wird über
die Fluren dahinbrausen , noch mancher Sieg muß errungen
werden , ehe die Menschen ruhen , und des Krieges Stürme
schweigen . Aber nichts soll uns schrecken, solange wir alle

^er Ausflug mit otr wlro mir eine schöne Erinnerung
bleiben , dessen kannst du gewiß sein ." — Sie küßte ihn
auf beide Wangen und fragte dann , wie er es erfahren
habe , daß Tildes Hochzeit gefeiert werde.

„Oh, (ehr einfach . Ich Hab ' scharfe Ohren , und als ich
vorgestern auf dem Flur meine Mütze nahm und dich gute
Nacht sagte , da hörte ich durch die halboffene Tür , wie
der Graf sagte : .Donner und Doria , diesen amerikanischen
Onkel kann ich doch nicht an der Hochzeitstafel vorstellen !‘
— Drunten vor der Haustür stand euer Portier ; mit dem
sprach ich vertraulich und fragte , ob man in Deutschland
Hochzeitsgeschenke vor dem Tag der Trauung einschicke
oder am selben Tag . Und der gesprächige Mann sagte
mich alles , was ich wissen wollte . So , my lovely giri,
nun weißt du wenigstens , daß Karl Dassel nich ganz so
toolisll ist, wie die andern glauben ."

Ein triumphierendes Kichern kam aus seiner Kehle,
dann wurde er nachdenklich und bat leise : „Well , Anny,
sag ' deiner Mutter nicht, daß ich hinter ihre Schliche kam!
Ich möchte ihr nicht weh tun . Gute Nacht , rny darling !" —
Er nahm ihren Blondkopf in seine plumpen Hände , preßte
einen Kuß auf ihren Mund und lief dann die Allee
hinab.

Aennchen aber blickte ihm nach , bis er in dem Schatten
der Nacht verschwand , dabei murmelte sie ; „Und eines
solchen Mannes schämten sich die Meinen !"

13 . Kapitel.
Nach der Abreise der Neuvermählten schlug für Tildes

Eltern die hoffnungsfreudige Stimmung in eine recht
grämliche um . Sie hatten erwartet , die Ehrungen und das
Glück der Tochter teilen zu können , allein schon bei der
Bermählungsfeier sahen sie sich beiseite geschoben , und die
Furcht , sich im Verkehr mit hochstehenden Personen eine
Blöße zu geben , legte sich über die Festfreude wie eine
dunkle Wolke über die Sonne . Nun war Tilde weit von
ihnen entfernt und hinterließ eine Lücke iw Familienkreise,
die ebenso schmerzlich emvkunden wurde , wie jene , die durch
Tilgung der gräflichen schulden in Kleinschmidts Kaffe
entstanden war . Tröstlich berührte es Frau Kleinschmidt



fest zusammenstehen , Alldeutschland treu geeint zu Schutz
und Trutz.

Man singet mit Freuden vom Sieg der Gerechten,
Die Rechte des Herrn behält den Sieg.
Er läßt von den Schlechten die Guten nicht knechten;
Sein Name sei gelobt ! Er vergißt unser nicht.

Krieirditztung.
Das Kreuz.

(Viele deutsche Soldaten schicken das Eiserne Kreuz an die
Mutter und tragen im Felde nur das Band .)

Mutter , heb mir auf das Kreuz,
Bis die letzte Schlacht geschlagen,
Hast ja für uns Kinder all
Immer noch das Kreuz getragen.

Hilft mir Gott aus Kampf und Tod
Stolz will auf der Brust ichs weisen;
Hängt auch mancher Mutter Not
An dem kleinen Kreuz von Eisen,

Die da klagt im fremden Land,
Weint nach ihren toten Söhnen . —
Knüpfst dus selbst mir an das Band,
Wirds dem Leben mich versöhnen.

Wenn du mich nicht wiedersiehst,
Sollst du nicht in Trauer gehen:
Sieh , die Welt kann ohne mich, —
Ohne Deutschland , nie bestehen.

(K. W.)

Der Krieg.
(K>Fn letzter Stunde.

Noch bevor der diplomatische Verkehr abgebrochen ist,
meldet sich in Italien mitten im Kriegsfieber der Katzen¬
jammer . Dieser stellt sich in dem Wunsche dar , die beiden
Zentralmächte möchten den Krieg an Italien erklären.
Wenigstens der Schein , einen Verteidigungskrieg gegen
die ehemaligen Bundesgenossen zu führen , soll gerettet
werden . Es fehlt eben nach den weitgehenden Angeboten
Oesterreich-Ungarns jeder vernünftige Grund , den Krieg
selber zu erklären . Daß Oesterreich-Ungarn die Neutralität,
zu der Italien nach dem Bündnisvertrag unbedingt ver¬
pflichtet war , nicht hoch genug bezahlen wollte , ist nur
ein schwacher Notbehelf , um das böse Gewissen zu be¬
ruhigen . Wenn die gegenwärtigen Machthaber aus Angst
vor dem Kriegsfieber der Freimaurer , Jrredentisten und
Republikaner den Mut hatten , den Bündnisvertrag zu
brechen, so sollen sie auch die Muhe haben , einen besseren
Vorwand für die Kriegserklärung zu finden , als es ein
Bekenntnis zu den maßlosen Begehrlichkeiten der Straßen¬
politiker wäre . Sie brauchen auch keine falsche Scham
mehr zu zeigen, nachdem der König noch unmittelbar vor
dem Zusammentritt der Kammer dem tollsten Kriegs¬
hetzer d 'Annunzio die Ehre einer langen Audienz er¬
wiesen hat.

Auch mit der „Kündigung " des Dreibundvertrags
ist nicht viel zur Wahrung des Scheines der Loyalität
anzufangen . Tatsächlich ist die sog. Kündigung am 4.
Mai in Wien , nicht auch in Berlin , erfolgt mitten in den
Verhandlungen über die Kompensationen , die Italien
unter Berufung auf Art . VII des Vertrags verlangte und
die auch Oesterreich-Ungarn nach sehr wohlwollender Aus¬
legung dieses Artikels zu bieten bereit war . Begründet
war die Kündigung mit der Behauptung , daß die Donau¬
monarchie durch ihr angeblich aggressives Vorgehen gegen
Serbien den Vertrag gebrochen habe . Warum ist denn
Italien nicht schon im Juli vorigen Jahres vom Ver¬
trage zurückgetreten ? Wie konnte es , wenn der Vertrag
wirklich durch einen Eroberungszug gegen Serbien verletzt
gewesen wäre , noch dreiviertcljahrelang sich auf ihn be¬
rufen , um einen möglichst hohen Preis für die Bewahrung

wenigstens , daß sie nun, da sie ein Nasenrümpfen der
Gerods nicht mehr zu fürchten hatte, etwas freundlichere
Beziehungen zu ihrem Bruder unterhalten konnte. Dieser
setzte seine Streifzüge durch die Millionenstadt und ihre
Umgebung mit Aennchen fort , und abends ließ er sein
herzliches Lachen in der Wohnstube der Kleinschmidts er¬
schallen. Es gelang ihm aber selten, auf dem gries¬
grämigen Gesicht des Hausherrn ein Lächeln hervorzurufen,
dem selbst sein Titel bei weitem nicht die moralische Be¬
friedigung gewährte , die er sich davon versprochen hatte.
Seine Erwartung , daß er als Kommerzienrat mächtig an
Ansehen bei der bürgerlichen Gesellschaft gewinnen würde,
erfuhr eine arge Enttäuschung, denn im Magistrat , dem
er als Stadtrat angehörte , wie im Skatklub , dem er sich
angeschlossen hatte , waren die Mängel seiner Bildung bald
offenbar geworden . Seine Ernennung zum Kommerzien¬
rat imponierte daher den Bekannten so wenig wie der
Zylinderhut auf dem Kopse eines Schornsteinfegers den
Gassenjungen . Ja , es geschah nicht selten, daß ihm von
der Bank der Spötter her boshafte Witze an den Kopf
flogen. Als in Mecklenburg ein neuer Großherzog zur
Regierung gelangte und dieser eine Amnestie erließ, rief
ein leicht angesäuselter Skatbruder : „Jetzt steht ja zu
hoffen, daß unser lieber Kleinschmidt gleichfalls in diese
Amnestie eingeschlossen und ihm der Kommerzienrat wieder
in Gnaden erlassen wird."

Das auf diese Bemerkung folgende Gelächter verjagte
den Kommerzienrat aus dem Skatklub.

Im Gegensatz zu ihrem Vater fand Aennchen von
Tag zu Tag mehr Gefallen an dem Amerikaner, dessen
offenes, treuherziges Wesen ihr gleich gefallen hatte , und
dessen Humor ihr zeitweise über den Liebeskummer forthalf.
Sie gewann bald so viel Achtung vor seiner Lebensklugheit,
daß sie bei einer Wanderung durch die blühenden Gärten
von Sanssouci ihm ihr bekümmertes Herz öffnete und ihn
fragte , ob er es für töricht oder verwerflich halte, wenn
sie einem jungen Manne die Treue bewahre, der brav,
intelligent und tüchtig in seinem Berufe sei, der aber von
den Eltern mißachtet werde, weil er einer armen Familie
angehöre und weder eine hohe Stellung noch Vermögen

der zum mindesten vertragsmäßig gebotenen Neutralität
herauszuschlagen ? Es hilft nichts : Italien hat sich in¬
folge der Schwäche seiner Regierung durch französisches
und englisches Geld in den Krieg hetzen lassen, der nach
den Wünschen der Angehetzten ein Eroberungskrieg gegen
alte Bundesgenossen , im Sinne der Treiber aber 'ein
Söldnerkrieg zum eigenen Vorteil sein wird.

Wie Franzosen über den Treubruch der Italiener
denken, zeigt das Wort des früheren Botschafters in Berlin
Jules Cambon , der in den kritischen Julitagen auf eine
Frage , ob Frankreich mit Rußland gehen werde , zur Ant¬
wort gab : Mais oui-nous marcherons puisque nous ne
sommes pas des Italiens (aber gewiß werden wir mar¬
schieren, wir sind doch keine Italiener ). Der kluge Diplomat
hat zu jener Zeit schwerlich geglaubt , daß sich die Italiener
während dieses Krieges sogar noch auf die Seite der
Gegner ihrer bisherigen Bundesgenossen schlagen würden.
Sie sind im Begriff es zu tun und nur verlegen darum,
wie es ohne die schwerste Einbuße an moralischem An¬
sehen geschehen könnte. Es müßte ein Wunder geschehen,
wenn noch in letzter Stunde der Krieg vermieden würde.

* * *

Der deutsche Tagesbericht.
WTB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier, 21. Mai 1915.

(Drahtnachricht .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Apern griffen farbige Franzosen nachts
unsere Stellungen östlich des Kanals an . Der Kampf
ist dort noch im Gange.

Ein am späten Abend beginnender Angriff der Eng¬
länder  südlich Neuve Chäpelle in Gegend von La
Quin quer ne  brach in unserem Feuer zusammen.

Nordöstlich von Arras schossen wir bei Fresnoy ein
feindliches Flugzeug  herunter.

Ein weiterer von den Franzosen gestern Nachmittag
im Walde von Ailly angesetzter Angriff scheiterte unter
erheblichen Verlusten für den Feind , der einige Gefangene
in unserer Hand ließ.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Gegend Schawle fanden nur kleinere Gefechte statt.
An der Dubissa gelangte unser Angriff östlich Podubis

bis Betygola.  Er brachte uns

meliere IM« Gefangene ei«.
Auch östlich Miloszajcia und Zennigola wurden die

Russen über den Fluß zurückgeworfen. Weiter südlich
steht der Kampf.

Die Reste  der südlich des Njemen geschlagenen rnss.
Kräfte setzen ihre Flucht  in Richtung Kowno fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
Oestlich Jaroslau  wurden gestern Gefangene ge¬

macht, die nicht mit Gewehren, sondern nur mit „Eichen-
keulen " ausgerüstet waren.

Von der Armee des Generalobersten von Mackensen
und den übrigen im Verbände des österreichisch-ungarischen
Heeres kämpfenden deutschen Truppen wurden seit dem
1. Mai

104 000 Gesungene
gemacht und 72 Geschütze sowie 253 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

Diese Zahlen sind in den bereits veröffentlichten Ge¬
samtzahlen enthalten.

Oberste Heeresleitung.
-st *

*

Neue englische Unverschämtheiten.
"WTB Rotterdam , 20. Mai . Die mit dem ameri¬

kanischen Dampfer Philadelphia heute von New Aork ein¬
getroffene Post ist unterwegs durch die englische Zensur
geöffnet worden , und zwar auch, soweit sie von ameri¬
kanischen  Absendern an hollän dische  Empfänger be¬
stimmt war.

besitze.
„Well , darling , das kann unmöglich der Grund sein,

weshalb deine Eltern sich gegen deinen Liebsten sperren;
denn sie haben doch an sich selber erfahren , daß streb¬
same junge Menschen sich heraufarbeiten können."

„Doch, lieber Onkel, das ist der einzige Grund . Fritz
Rönne aber ist ein so begabter Photograph und liebens¬
würdiger Mensch, daß ich sicher bin, wir beide werden
uns ein Plätzchen an der Sonne erkämpfen."

Lachend bemerkte der Onkel: „Der Kampf wird euch
wohl nich schwer fallen , denn als Tochter des reichen
Kommerzienrats ist dich eine anständige — wie sagt man
gleich —"

„Ah, du meinst Mitgift , Onkelchen? Freilich, daraus
wird nichts ; denn in einem Zank mit meiner Schwester
Hab' ich erklärt, daß ich nur einen Mann heiraten werde,
der mich so nimmt , wie ich gehe und stehe — ohne Geldund Gut."

Der Onkel stieß einen Pfiff aus und ließ sich die
Grunde dieses Entschlusses geben. Hieran schloß seine
Nichte einen ausführlichen Bericht über die Entstehung
ihrer Liebe und die Bitte , er möge doch bei der Mutter ein
gutes Wort für den Geliebten einlegen ."

„Ob you foolish girl , wie soll ich das machen : ich kenne
ihn ja gar nicht."

„Du sollst ihn morgen kennen lernen : du wirst dich
bei ihm photographieren lassen, Onkelchen."

Dassel lachte so heftig, daß die auf einer Blutbuche
flötenden Drosseln erschreckt aufflogen, dann patschte er
der vor Eifer erglühten Nichte auf die roten Backen und
erwiderte : „Au, thats a funny idea ! Ich altes Wallroß
soll mir photographieren lassen als Liebesbote ? Wenn
ich das Mary erzählen tue, wird sie platzen vor Lachen."

„Aber -Onkelchen!" Sie fuhr  ihm liebkosend mit der
weichen Hand übers bärtige Gesicht. „Ich muß doch ein
Andenken von dir haben , und was kann es für ein
besseres, mir lieberes geben, als dein Gesicht. Ja , wahr¬
haftig, ich muß ein Bild von dir erhalten , du sollst auch
eins von mir haben ."

Nun schmunzelte der Alte, gab ihr mit dem Ellenbogen
einen Stoß und rief : „O du verdammte Schmeichel-

Eine Million Men gef,
Die Zahl der in Deutschland und Oesters

kriegsgefangenen Russen beläuft sich jetzt(20'

die Zahl der in den Gefangenenlagern der .
Zentralmächte untergebrachten Franzosen
beträgt . . . . .

der Engländer . . . .
der Belgier auf . .
und der Serben auf . .
so daß die Gesamtzahl der Kriegsgefangry
in unseren Lagern verpflegt werden, im zehnte^
monat schon auf 1385 OOO gestiegen ist. Das scĥ 1
denen die Kriegsgeschichte nichts Aehnliches zur 01
stellen hat.

Das Versagen der englischen Anwerbun
WTB London , 21. Mai . Die Blätter britr

seitige Anzeigen, daß Kitchener neue Soldaten «
Der Aufruf wird an allen Straßenecken angeschla^
Kriegsamt gibt bekannt , daß das Alter  auf 4q",
erhöht  und die Körpergröße auf 5 Fuß 2 Z^ '
gesetzt wird.

* ** ■

Der österreichisch-ungarische Tagesbericj
WTB Wien , 21 . Mai . (Drahtbericht . Nichts

Ausführliche Meldung . Amtlich wird verlaut!̂
21. Mai 1915, mittags:

Die Kämpfe an der Front in Mittelgalizieu
fort. Die in der Sanstrecke abwärts Sieniawa t,0(
westlichen Flußufer haltenden r u s fischen Abteil
wurden über den Fluß zurückgcworfen. 4

Oestlich Jaroslau wiesen die verbündeten Tr«
vereinzelte Vorstöße starker feindlicher Kräfte bluli

Die Grfangenenzahl nimmt weiter zu.
In heftigen Nachtkämpfen erstürmten

Truppen östlich Drohobycz eine russische Stellu
eroberten den Ort Neudorf ; hierbei wurden

1808 Gefangene gemacht.
Die russische Gegenoffensive über den Dnjesstr!

galizien kam an der Pcuthlinie zum Stehen.
Die feindlichen Durchbruchsversuche bei Kolonie,

gescheitert. Alle Angriffe gegen diesen Brückenkopf«
unter schwersten Verlusten des Feindes abgesch.,

In den Kämpfen im Berglande von Kiele,
stellenweise noch andauern , sind bisher

1««« Cesaagene gematzt.
Seit dem 16. Mai ist die Gesamtzahl der

fangenen um weitere

20000 Mann gelttej
Sie beträgt seit dem 2. Mai

194 000 Mann.
Der Stellvertreter des Chefs des Genera!

v . Höser,  Feldmarschalleutnan
* * *

Verstärkte Mobilmachung in der Schd
* Zürich , 21. Mai . Die verstärkte Mobilmaih

der Schweiz hat begonnen . Die im August
Jahres eingezogenen Truppen waren größtenteils
entlassen worden . In Anbetracht der verändertei
sind jetzt erneut Gestellungsbefehte an die Militiii
tigen abgegangen . Man glaubt , daß das Milizs
seine volle Stärke gebracht werden soll. Zahlst
mit Soldaten sind nach der schweizerisch-italienischen?
unterwegs.

Die Schweiz weiß , was sie Witt.
Ein scharfer Leitartikel der „Basler Nachrichten"

Ueberschrift „Unnütze Mahnung " kritisiert einen “

Ausnch
katze! — Well, dann muß ich mir wohl abknipsen

„Ich gebe dir ein Briefchen mit, " bemerkte ~
eifrig, „damit Fritz und kein anderer die
macht - "

„Und mir um den Bart geht — smartes
ich durchschaue deine Tricks! Aber bs sure,
Menschenkenner und finde bald aus , ov dieser R!
so feines Mädel wie meine Nichte verdient oder 1

Nun lachte Aennchen und meinte , sie sehe
Prüfung ihres Geliebten mit Seelenruhe entgegen

Ihre Zuversicht trog sie nicht. Als der Onkel<
Atelier zurückkam, reichte pp Aennchen die Hand M
„Ich gratuliere dich, dein Fritz ist a fine fellow, dem
ich ohne Bedenken meine eigene Tochter zur Frau
wenn er sie haben wollte."

Dassels ehrlicher Natur widerstrebte es, auf st
dem Schwager beizukommen. In allen schwierigen
lagen galt für ihn die Regel : Man soll den Stier!
bei den Hörnern packen. Dazu bot sich ihm s
Abend nach dem Atelierbesuch die Gelegenheit, l
gemeinsam mit den Kleinschmidts das Abendbrot
dann verschwand Aennchen, um — wie sie sagte
eine Sonate einzuüben , und nun war für den
Heiratsmakler die Bahn frei. Dem abgehenden »
nachblickend, sagte er, sobald sich die Tür hinter
schlossen: „Das arme Ding hat Liebeskummer,
whats the reason — ich wollte sagen — was ist der
von eurer Abneigung gegen den jungen Mann,
liebt ?" ji

Kleinschmidt räusperte sich heftig und antwortet«
barsch : „Ein sehr einfacher : Meine Tochter kan»
die Schwiegertochter von Portiersleuten werden.

„Aber sie will doch nicht den Portier , sondern'
„Einen Photographen heiraten — auch dar IW

nicht." .
„Aber warum nicht ? Sein Gewerbe ist st 91

deines , lieber Schwager ."

Er

(Fortsetzung folgt .)



ß Mai , in welchem die Schweiz vor einem
deutscher Truppen gewarnt wird, und

Auslassungen der „Liberto" in ihren Einzel-
zu hängen, müssen wir uns versagen, da-

wir der „Liberty", wie es scheint, extra be-
sŝ . ^ Schweiz ihr Gebiet gegen jeden Einbruch

&<>p w bis aufs äußerste verteidigen wird. Die
■■Mete Resignation aus Defensive de seconde
• her Schweiz keinen einzigen Anhänger. An-

e$ unsere durch nichts erschütterte Ueber-
’i*r Deutschland im Falle eines Krieges mit
?Ä,weizerische Neutralität ebenso genau und

wird, wie es dieselbe seit Ausbruch des
-t Frankreich gewahrt hat.

slieB SWsülHNde.
W Mobilisierung in Italien.
2i  Mai. Havas veröffentlicht eine römische

wonach die allgemeine Mobilifterung des
rn Heeres erfolgt ist.

rich, 20. Mai. (Ctr. Bln .) Die „Züricher Post"
Bern : Gutunterrichtcte Kreise erwarten Jta-

iegscrkläruug  an die Zentralmächte für den

lärung des Kriegszustandes in Italien.
fa,  21 . Mai . Das italienische Konsulat gibt

Die Regierung hat den Kriegszustand in Italien

je, unter eugiischem Einslub.
Kasel, 20. Mai. Nach einer Privatmeldung

er Anzeigers aus Chiasso erklärt Italien seine
wit der Drohung Englands , die Straße von
ar zu schließen, falls  Italien nicht mit den
dsmächten gehe. Falls es sich jedoch diesen

. sxi ihm ein englischer Vorschuß von drei
rden Lire  und Garantie für den ungeschmälerten
Oesterreich-Ungarn abzunehmenden Gebiete an-

worden, wofür es sich verpflichten mußte, von
■ppen 150000 Mann an die Dardanellen und

Mann nach Frankreich in die Champagne ab-

miitige dreibundfreundliche Senator.
„ho,  21. Mai. (Ktr. Bln .) Im Senat hat als
Mitglied der Schwager des Fürsten Bülow, Cam-
gegcn die Regierung gestimmt. Der reformsozia-
Ageordnete Fürst Tasca di Cuto überhäufte den

amporeale mit Schmähungen. Auch im Senat,
bie Friedensfreunds große Hoffnungen gesetzt

"ten stürmische Kriegskundgebungen. In beiden
eit die angeblichen Freunde des alten Drei-

«g versagt.
beschlagnahmte eine für Deutschland

bestimmte Rsisladnng.
^21 . Mai . Die Zollbehörde beschlagnahmte
5 Reis,  die an Bord eines schwedischen
für Deutschland hier eingetroffen waren,
irtung der italienischen Interessen in

reutschland während des Krieges.
8ern, 21. Mai . Italien ersuchte die Schweiz,
lang seiner Interessen in Deutschland zu über-
Ter Bundesrat entsprach diesem Ersuchen.

Deutsche Flüchtlinge,
gano, 21. Mai . Hier fuhren die Jesuitenpaters
und Müller,  70 deutsche Seeleute,  Graue
iü von Palermo und der Rest der deutschen Ko-
nRom durch.
bedauerliche Ausschreitung gegen den
nlirnischen Botschafter in Berlin.
Berlin , 21. Mai. Als gestern abend der
Botschafter die Botschaft verließ, lief aus einer

>har von meist aus Fauen und Kindern be¬
vor der Botschaft versammelten Neugierigen

,-chsiger Bursche hinter dem offenen Automobil
öfters her und schlug diesem den Hut vom

ne indessen den Botschafter selbst zu treffen oder
.wie zu verletzen. Ein Herr aus dem Publikum
ü den Jungen und verabreichte  ihm eine

Wohlverdienter Prügel,  ehe er ihn der
ubergab. _ Sobald der Reichskanzler von dem
?suhr, ließ er dem Botschafter noch am gleichen

lebhaftes Bedauern über den Zwischenfall
n Adjutanten aussprechen, während der Staats-

Auswärtigen dem Botschafter brieflich seine
ung übermittelte.

Berlin , 21. Mai. Der „Köln. Zeitr
'ussiger Quelle aus Mailand  bericht

, 0 Infanterie-Regimenter in

3«t Haltung Bulgariens.
' 20. Mai . Der Korrespondent des Pesti

et aus Sofia:  Der bulgarische Kriegsminister
dA. sich dem Krieg gegenüber folgendermaßen
' st? . °ie Oeffentlichkeit habe ich bloß einen ein-

^^ Armee ist gerüstet. Sie wartet bloß auf
. Wir haben alle Vorbereitungen getroffen,
lst Sache der Politik.

Dir Lage im Orient.
. "ffnchrs Linienschiff untergegangen?

Etst, 21. Mai , Einer Meldung des Bukarestcr
zufolge, ist das rnfsifche Linienschiff

' auf der Höhe von Livadia im Schwarzen

Meer mit 1400 Mann untergegangen . Das Schiff,
das einen Truppentransport an Bord hatte, ist einem
Torpedoboot zum Opfer gefallen. Es soll niemand ge¬
rettet sein. Der Panteleimon hatte 12800 Tonnen und
war mit vier 30,5 Zentimeter- und sechzehn 15-Zentimeter-
Geschützen ausgerüstet. sEine Bestätigung von anderer
Seite liegt noch nicht vor.s

WT6 Bunvesratssthung . Berlin,  20 . Mai . In
der heutigen Sitzung des Bundesrates gelangten zur An¬
nahme : Die Vorlage betr. die Prägung von Drei- und
Zweimarkstücken als Denkmünzen  zur Erinnerung an
den verewigten Herzog Georg von Sachsen-Meiningen;
die Vorlage betr . den Erlaß des Wehrbeitrages  zur
Vermeidung von Doppelbesteuerungen; der Entwurf einer
Verordnung wegen der Aenderung des § 8 der Verord¬
nung betr. die Tagegelder, Fuhrkosten und Umzugs¬
kosten  von Beamten der Militär - und Marineverwaltung
vom 11. Dezember 1906 und der Entwurf einer Bekannt¬
machung über das Verfütt ern von grünem Roggen
und Weizen.

Lokales und provinzielles.
Cb Dernbach (Unterwestern).), 22. Mai. Zum zweiten

Male innerhalb eines kurzen Zeitraums vereinigte sich ge¬
stern eine zahlreiche Trauerversammlung am Portale des
Dernbacher Krankenhauses, um einen im dortigen Lazarett
verstorbenen Soldaten zur letzten Ruhe zu geleiten. Nach
kurzem Krankenlager war der Reservist Kurt Schu¬
mann aus Chemnitz  seiner im Felde erlittenen Ver¬
letzung erlegen. ' Um 8 1/i Uhr setzte sich der Trauerzug
nach dem Dernbacher Friedhof in Bewegung; voran die
Schulkinder unter der Führung des Herrn Pfarrers und
der Herren Lehrer, gefolgt von dem Kriegerverein Dern¬
bach, dem Herrn Bürgermeister und dem Gemeinderat.
der Musikkapelle des Landsturmbataillons Oberlahnstein,
sowie des Chors der Verwundeten des Lazarettes Mon¬
tabaur . Neben dem Sarge schritt eine Abteilung Sol¬
daten mit Gewehr. Die Mitglieder der König!. Lazarett¬
kommission Herr Leutnant Ft.  W entrup  und Herr 0r.
med. Müller  folgten dem Sarge , sowie sämtliche marsch¬
fähigen Verwundeten des Lazarettes Dernbach, den Schluß
bildeten zahlreiche Mitglieder der Gemeinde Dernbach.
Unter den Klängen der Regimentskapelle, begleitet von
dem Geläute sämtlicher Kirchenglocken, erreichte der Trauer¬
zug den Friedhof. Herr Pfarrer Eberling  von Mon¬
tabaur hielt die Grabrede. Er gedachte des rrägischen
Loses des Dahingeschiedenen, der denk Tode auf dem
Schlachtfelde entronnen, auf heimischer Erde, trotz aller
treuen und behutsamen Pflege, als Folge seiner Verwun¬
dung einer plötzlich austretenden tückischen Infektion zum
Opfer gefallen war. „Ich kenne keine größere Liebe als
die, daß ich mein Leben lasse für meine Freunde ." An
diese Worte, die den Heldentod des gefallenen Kriegers
kennzeichnen, schloß Herr Pfarrer Eberling  die Er¬
mahnung der getragenen Opfer eingedenk und wert zu sein.
Nach Herrn Pfarrer Eberling  trat Herr Leutnant De.
Wentrup  an das offene Grab und gedachte in schlichten
soldatischen Worten des gefallenen Kriegers. Als letzte
Ehrung legte er im Namen der Verwundeten des Laza¬
rettes einen Kranz am Grabe nieder. Gleichzeitig dankte
er den anwesenden Behörden und Leidtragenden für ihr
Erscheinen. Der Chor der Soldaten und die Regiments-
Kapelle beschlossen die eindrucksvolleFeier.

** Vom Westerwald . Im Garten und Feld steht
jetzt alles in bestem Wachstum mit günstigen Aussichten
für die Ernte von Roggen, Weizen, Gerste. Hafer, aber
auch von Gemüse und Kartoffeln, ebenso für die Obft-
erträgnisse. Auch der Futterbestand in Gras und Klee
ist dank der sehr günstigen Witterung ein sehr guter.

ff Eine schwer geprüfte Familie . Die Familie
v. Kunow auf Bomsdorf ist in tiefe Trauer versetzt worden
durch den Tod des früheren Landrats Majors v. Kunow
und seiner drei im Felde gefallenen Söhne und eines
Schwiegersohnes. Ein vierter Sohn steht noch vor dein
Feind.

ff Coblenz , 20. Mai. In der heutigen Sitzung der
Stadtverordneten wurde zum Direktor des Kaiser Wil¬
helm-Realgymnasiums und Realschule Realgymnasial¬
direktor Dr . Eg bring  in Altenessen gewählt.

Emgesemdt.
— Lichtspiel -Theater . Man schreibt uns : Für die

beiden Pfingstfeiertage hat die Leitung des Lichtspiel-
Theaters einen künstlerisch sorgfältig gewählten Spielplan
zusammengestellt. Hier ist vor allem die Hauptnummer,
das 3aktige Drama „Des Schicksals Stimme " zu erwähnen.
Prächtig koloriert, ist der Film von großer Wirkung.
Der zweite Film „Tragischer Irrtum " ist glänzend in
Handlung und Spiel . Die neuesten Kriegsbilder und
einige Humoresken ergänzen den Spielplan . (S . Anzeige.)

Marktberichte»
Coblenz . 20. Mai. Erbsen (zum Kochen) 100 Kilo

118—120 Mk., 1 Kilo 1,30—1,40 Mt . Speisebohnen
(weiße) 100 Kilo 130—135 Mk., 1 Kilo 1,40 Mk. Linsen
100 Kilo 150—000 Mk., 1 Kilo 1,70- 0,00 Mk. Richt¬
stroh 100 Kilo 6,00—6,20 Mk. Krumm- oder Preßstroh
100 Kilo 4,00 - 4,10 Mk. Heu 100 Kilo 9,00- 9,50 Mk.
Butter Vs Kilo 1,60—0,00 Mk. Eier 25 Stück 3,00 bis
3,25 Mk.. 1 frisches Ei 13—14 Pfg. Kartoffeln 50 Kilo
5,70- 5,80 Mk.

Wiesbaden , 20. Mai. (Jruchtmarkt.) Preise für
50 Kilo. Heu 3,50—4,80. Richtstroh 2,50—2,70. Krumm¬
stroh 2,00—2,10. Angefahren waren 36 Wagen mit Heu
und 5 Wagen mit Stroh.

Reuest» Mtzki- te«.
vor der Kriegserklärung.

* Berlin , 21. Mai . (Ctr. Bln.) Wenn heute Nach¬
mittag der Senat in Rom,  der aber in nichts an das
erinnert, was man historisch unter römischen Senatoren
versteht, der Regierung die geforderten Vollmachten be¬
willigt haben wird, dann steht kein formelles Bedenken
mehr im Wege, daß die Herren Salandra und Sonnino
der von ihnen planmäßig vorbereiteten Politik auch durch
Taten  Ausdruck geben. Armee und Flotte sind
eigentlich schon mobil , und die von der Agence Havas
gemeldete Mobilmachung ist nur die Vollendung dessen,
was seit Monaten auf militärischem Gebiete in Ita¬
lien sich vollzogen hat . Von jetzt ab kann jeden
Augenblick die Kriegserklärung an Oesterreich-Un¬
garn und Deutschland erfolgen . Auf Form und
Begründung kann man noch einigermaßen gespannt sein,
namentlich, soweit es sich um Deutschland handelt . Denn
auch um die Kriegserklärung gegen uns wird Italien
nicht herumkommen. Es ist nicht unsere Absicht, ihnen
diese vielleicht etwas unbequeme Aufgabe zu ersparen oder
durch irgend einen Zwischenfall zu erleichtern.

Ueber die aus dem Auslande kommenden Nachrichten
über die Verpflichtungen Italiens,  soundsoviel
hunderttausend Mann nach der Champagne zu schicken,
und soundsoviel gegen die Dardanellen, denkt man in
politischen Kreisen etwas skeptisch und in militärischen mit
großer Ruhe. Es wird, wie das bei uns üblich ist, von
unseren militärischen Absichten und Vorbereitungen kein
Wort gesprochen. Davon erfährt man erst, wenn Taten
vorliegen.

Unterbrochener Güterverkehr »ach der Schweiz.
* Bern , 21. Mai . (Ctr. Frkft.) Der Güterver¬

kehr von Italien nach der Schweiz (Loko und Transit)
ist bis auf weiteres unterbrochen.

Ministerrat.
* Van der italienischen Grenze , 21 . Mai . (Ctr.

Frkft.) Dem „Messaggero" zufolge wird der nach der
heutigen Senatssitzung stattfindende Ministerrat  wahr¬
scheinlich die Formel der Kriegserklärung  an Oester¬
reich festsetzen.

Die Abreise ver Botschafter von Rorn.
* Zürich, 21. Mai. (Ctr. Bln.) Die römische Zeitung

„Messaggero" meldet, der österreichische Botschafter in Rom
werde erst am Samstag , Fürst Bülow  sogar erst am
Sonntag Rom verlassen.

Fürst Bülow.
* Von der italienische » Grenze , 21 . Mai . (Ctr.

Frkft.) Nach Meldungen aus Lugano soll sich Fürst
Bülow  aus seiner Rückreise einige Tage bei seinem er¬
krankten Bruder in Lugano Paradiso aufhalten.

Besprechungen auf der Consulta.
* Rorn , 21. Mai. (Ctr. Frkft.) Heute morgen begab

sich der österreichische Botschaftssekretär  aus die
Consulta. Später empfing Sonnino  den Kriegsminister
Zupelli.

Wetterbericht drs Kreisblattes.
Montabaur . f245 468 m über dem Meeresspiegel.)

Temperatur am 22. Mai 1918, nachmittags 2 Uhr:
f 24» Celsius. Bala ncier 766 mm, steht.

Mutmaßliche Witterung.  Ziemlich warm bei wechielnder
Bewölkung. Strichweiser Regen oder Gewitterbildung ist nicht aus¬
geschlossen.

17  e mit Firmenaufdruck , in allen Qualitäten,
II | | tf ppTQ Farben und Grössen liefert prompt die11.liv ul lö Krelsblatt-Druckerel In Montabaur.

Sdionheif
verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint. — Alles die» erzeugt die echte

S teckenpfewI -Seife
(die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann & Co., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " {Lilienmilch«
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

'Bnufomulace.
Kostenonschlagsformularebei Bauten,
Massenberechnungen bei Bauten,
Rechnungen für Staatsbauten,
Ortspolizeiliche Vorprüfung des Bau -Erlaubnisgesuches

für das Geltungsgebiet der erweiterten Baupolizei-
verordnung (blau),

Ortspolizeiliche Vorprüfung des Bau -Erlaubnisgesuches
für das Geltungsgebiet der Landbauordnung (weiß),

Rohbau -Abnahme-Scheine,
Rohbau -Abnahme, Mitteilung über vorgefund. Mängel,
Rohbau -Abnahme, Prüfung , Formular IV,
Rohbau -Gebrauchs-Abnahme, Prüfung , Formular VII

sind vorrätig in derKreisblalt-Druckmi Montabaur.



Es ist Zeit jkeMbliche FsrtdilSmgSsihilk Nntüm
für die Zukunft der schulent- ^
lassenen Jugend zu sorgen.Elter«

Vom 23 . bis einschl. SS. Mai fällt der Unterricht
ans . Der Borstand.

merdendaraufaufmerksam ge¬
macht, daß kein anderer Beruf,!
wie der kaufmännische, ihren |Kinder«
u .zwar nicht nur den Söhnen,!
sondern insbesondere auch|
den Töchtern , schneller

sichere Existenz
bietet, da solche bei guter!
Vorbildung schon nach einer
Ausbildungszeit von einigen
Monaten gut bezahlte Büro¬
oder Kontorstellen bekleiden
können.

Sorgfältige , gewissenhaftes
Ausbildung erfolgt in der

Prix. SaadelMule
von Bernd Bohne,

Neuwied , Bahnhofstr. 71. 1
Fernspr . 432. Gegr. 1905. |

Prospekt frei.
Tages - und Abendkurse . I

Beginn jederzeit.

tfntauikt in Mira;
am Mittwoch , den 2. Juni $ (5,

vormittags auf dem städtischen Schlacht
und Viehhofe.
Der Oberbürgermeister.

Um damit zu räumen:

Weiß- nri Rotweine,
Smkenwcke

zu alten Preisen.
Ein Posten ca. 300 Krüge

„echt Königs"

Steinhäger
zum Fabrikpreis.
Mineralwasser»Reu-Seltersi

in Vetter - Schraubflaschen.
Himbeer - und

Lemonquatsch
(sehr beliebt fürs Feld)

empfiehlt bestens
Consumgeschäft Selters
Carl Wilh . Schneider.

Bestellungen aus das Kreisblatt
für den Monat Juni 1915

|zum Preise von 5V Pf. werden von unseren Agenturen
entgegengenommen.

Kilstgrbeittt
»lifo Lehrliize

für die Gießerei,

Lchlchr irnft
TsOhm

für die Schlosserei zum so- !
fortigen Eintritt gesucht.
Wtstttloiilfter Eisrngichrri MdI

Mllslhinttlfliblik Tos. Llig,
Montabaur.

Schriftsetzer
sofort gesucht.
Kreisblott-Iklllkerei Moutubm.

Wlhtigtt Ukttttter!
zum Besuche der Kolonial¬
warenhändler- und Bäcker-
Kundschaft am Platze Mon¬
tabaur u. Umgebung wird
von bedeutendem, renom¬
mierten Margarine -Werk,das
erstklassige, sehr beliebte Fab¬
rikate liefert,

gegen hohe
Provision gesucht.

Bewerbungen erbeten unter
I . Z . 145 « durch Haafeu-
stcin & Vogler , A . G .,
Cöl « .

Dub. MnMrtte;
wese» Mt die

Montagr-Nc. ms.
Verlag »es KreiSblattes.

Zum fofortigen Eintritt
BKneMIdlUAftM
für dauernde, gutbezahlte Beschäftigung gesucht. — Mo¬
dern eingerichtetes Arbeiterheim mit bester Verpflegung,
das auswärtigen Arbeitern zu uiedrigeu Preisen Unter¬
kunft und Beköstigung gewährt, vorhanden.

Personen, die Wert legen auf eine dauernde , mit
hohem Lohn und sonstigen Vergünstigungen ver¬
bundene Stellung , wollen sich wegen weiterer Information
und zwecks Aufnahme der Personalien an das Bürger¬
meisteramt in Montabaur wenden.

IMinisch-WeWlWe Sprengstoff-A.-E.
Abt. Buineriabrik Troisdorf.

Militärfreie

Wtim öfter Zimerleste
gesucht.

Waggonfabrik Käfernburg , Nassau (Lahn).

ChoinottefoFineF
werden für dauernde Beschäftigunggesucht.
Mien-CeselkÄE für Glasindustrie

vorm . Friede . Siemens,
Abteilung Chamottefabrik , Wirges.

Feldpost-Bestellungen
auf das

„StKiSüIatt' fit iin Mttwrßerwlildkrck,
welches stets die neuesten itachrichteu von den Kriegs¬
schauplätzen bringt, werden immer noch von unserer

Geschäftsstelle angenommen.
Frei zugestellt J Mark für den Monat

bei Vorausbezahlung.
Der Bezug kann mit jedem Tage beginnen.

Geschäftsstelle des „ Kreisblattes ", Montabaur.
Telephon 10.

AWel-Theater Moataftaur.
Pfingstsonntag , abends 9 Uhr,

Pfingstmontag , nachmittags4* */2 Uhru. abends9 Uhr:
Fortsetzung der neuesten Aufnahmen von den

Kriegsschauplätzen.

Des Schicksals Stimme.
Spannendes Drania in 3 Akten. Prachtvoll kolorierter

Film.
Tragischer Irrtum . Drama.
Lehmann wird mit Müller verwechselt. Humorist,

sowie verschiedene Einlagen.
Um zahlreichen Besuch bittet Lichtspiel-Theater Montabaur.

An meine wette Knndfchast!
Hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich vom

heutigen Tage ab mein Geschäft
„Central-Kaufhaus", Rheinstraße 18

schließe.
Ich danke für das mir entgegengebrachte Wohl¬

wollen und bitte auch fernerhin darum.
In meinem Geschäft

Weich. 8, ionfnntjjcMiift
finden Sie nach wie vor beste Bedienung zu streng
reellen und der Marktlage angemessenen Preisen.

Nach glücklicher Beendigung des Feldzuges
werde das Kaufhaus wieder öffnen.

Carl Wilh. Schneider.

Die Kreissn ».,
zum 31. Dczeys' ^
evtl, früher -

V.

vorm. Jac . Brien Söhne Nachfolger,
Kolonialwaren -Großhandlung,

Selters.

zu mieten oder,.
Bahnhofstrosx̂ Z

gartenviertel bev^
geböte mit Prejs^
die Kreisspa,

Obst- und

Kult
solange Vorrat,
zu alteu

Consumge8
Selters

Trauerbi
(Totenzetl

6 Darstellm
sinnigste
bilder an zur
des Vaterland
:: fallene Kr«
liefert billigj

I Krelsblatt -Dru
Montaban

— Telephoi

Für größeres Fabrikkontor auf dem Lande wird
zum sofortigen Eintritt ein in sämtlichen Kontorarbeiten
erfahrener

juM Mm öfter Mulm
gesucht. Kenntnisse in Stenographie und Maschinen-
chreiben Bedingung.

Offerten mit Zeugnisabschriften sowie Angabe von
Referenzen und Gehaltsansprüchen sind unter N. E . 92
an die Expedition dieses Blattes zu richten.

Oie

'Kreisblatt-Druckerei Montabaur
(älteste u. größte Druckerei
des Unterwesterwaldkreises)

wird jedes Inserat,fai
durch unserer Venrj
aufgeben . Kost
ratung u. Vors
die Auswahl
Insertionsorganei
UtesteAnnoneanli
Haafenfteiiut
Akt.-0es., Frank
Schillerplatz 2,1
Eschenheimer'

in kürzester Zeit bei mäßiger Berech¬
nung und bester Ausführung . — —

Fernsprecher 10.

Freundliche

1-Zimu-A
und Küche nebst
anderweitig sof. zul

Wilh . Gläß«
Selters (Westen

Me silr kriegsgefangene Dentsche.
Bisher wurden eiugezahlt (s. Kreisbl. Nr. 80 M

von 1915) 102.-
Weiter eingegangen:

Von Frau Forstmeister Bender, Montabaur 3.-
Von Frau Pfarrer Kuler, z. Z . „ 3.-
Von Herrn Kaufmann Paul Leber, Montabaur 10.-
Ungenannt, Montabaur 10.-

Sa . 128.-
Vesten Dank. Weitere Beiträge nimmt entgegen

G . Sauerborn , Montabaur.

in 4- und 8-Liter
empfiehlt

Central -Kau
Selters.

... junget
ür landwirtschastl.

gesucht.
Jakob Ztmme
Limburg a. d.

Diezer Straße

Sammlung
«r Unterftiitzung erblindeter Krieg«.

Auf ^
Bahnhof
ofort

unsererA
' Wirges

M.
104.05

Bisher sind eingegangen (siehe Kreisbl. Nr . 80)

Gezahlt wurden ferner:
Von Frau Forstmeister Bender, Montabaur
Von Frau Pfarrer Kuler , z. Z . „
Von Gustel Rudi Glogner, Montabaur
Von Herrn Kaufmann Paul Leber, „
"ngenannt , Montabaur

„genannt , Montabaur
• Sa . M. 157.05

Besten Dank. Weitere Beiträge nimmt entgegen
die Geschäftsstelle des Kreisblattes in Montabaur.

dauernde
Thon

Industrie,

Erklär,
suche für
zunerläspg

Wegen
jetzigen r"'
älteres, guv»" -»Wribffl
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